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fennen, ob ein Scholar würbig fei, in eine höhere Schute promo*
biert ju werben.1) Sludj wätjrenb beS SabreS fanben fidj Sdjut*
befudje ein. Ser neue Sräceptor Safob |»elbling berfprarb, baf) ex

in Snftruierung ber ihm anbertrauten Snaben attmögllctjen gleiß
anwenben, biefefben aud) atte SJÎonate fdjreiben unb fobann
tit. |jerrn Sfarrer fowoht, als einigen anbern gerren de eorum
profectu in studiis bignoêcieren unb jubiciren laffen wolle.2)
Um ben Sifer anjufpornen, würben Srämien eingeljänbigt.
SBegen ben jungen Snaben, fo ftubieren, wirb bor Sat ein Sin*

jug gemacht, baf} man ihnen einige wenig foftenbe Prämia mit*
teilen wolle, um beffere Suft ber Sugenb ju machen; ift ihnen
auê bem 3trmenleuten*Sedel begünftigt worben.3) Sm Sahre
1740 werben bem |jerrn Sräceptor wieberum 3 Sronen jum
Sfnfaufe bon Srämien ertaubt.4)

V.

Sd\ullofale.

Sie erftbefannte „fcfjuf" im gteden Einfiebeln fließ hinten
an ben Sadj, fonft attentfjalben an bie Sfttmeinb ; fie war aber,
wie eingangê erwähnt, 1545 bereite in Sribatbefitj. Safür
hatten bie SBalbleute in ber Sähe fidj ein |jauS bon Sietli
|jenSler erworben. Sie Sage läßt fidj einigermaßen beftimmen.
Ein Satjr nadj ber großen geuerêbmnft, auf Sfingften 1578,
leiht SJÎeifter Sohann SJÎutter, Sfarrfjerr ju Sujern, 100 SJÎunj*
gulben bem Sdjulmeifter Slnton bon ber Sirdjen auf |jauê, |iof
unb ©arten jum Soten |>ut im Sbrlenbadje; ftoßt oben an

4) ©. SP- VII 17. Stpril 1738.

2) ©. SP. VII 24. SRob. 1741.

s) SR. SP. IX 9. ©ept. 1732.

4) SR. SP. IX 16. «lug. 1740.
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kennen, ob ein Scholar würdig sei, in eine höhere Schule promoviert

zu werden.') Auch während des Jahres fanden sich

Schulbesuche ein. Der neue Präceptor Jakob Helbling versprach, daß er

in Jnstruierung der ihm anvertrauten Knaben allmöglichen Fleiß
anwenden, dieselben auch alle Monate schreiben und sodann
tit. Herrn Pfarrer sowohl, als einigen andern Herren cle eorum
protectu in stucliis dignoscieren und judiciren lassen wolle/)
Um den Eifer anzuspornen, wurden Prämien eingehändigt.
Wegen den jungen Knaben, so studieren, wird vor Rat ein Anzug

gemacht, daß man ihnen einige wenig kostende ?rämiü
mitteilen wolle, um bessere Lust der Jugend zu machen; ist ihnen
aus dem Armenleuten-Seckel begünstigt worden/) Jm Jahre
1740 werden dem Herrn Präceptor wiederum 3 Kronen zum
Ankaufe von Prämien erlaubt/)

Schullokale.

Die erstbekannte „schul" im Flecken Einsiedeln stieß hinten
an den Bach, sonst allenthalben an die Allmeind; sie war aber,
wie eingangs erwähnt, 1545 bereits in Privatbesitz. Dafür
hatten die Waldleute in der Nähe sich ein Haus von Dietli
Hensler erworben. Die Lage läßt sich einigermaßen bestimmen.
Ein Jahr nach der großen Feuersbrunst, auf Pfingsten 1578,
leiht Meister Johann Müller, Pfarrherr zu Luzern, 100 Münzgulden

dem Schulmeister Anton von der Kirchen auf Haus, Hof
und Garten zum Roten Hut im Ehrlenbache; stoßt oben an

') S. P. VII 17. April 1738.

2) S. P. VII 24. Nov. 1741.

°) R. P. IX 9. Sept. 1732.

4) R. P. IX 16. Aug. 1740.
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Ijeini SälinS, unten an bie „ffjuttjofftatten" unb born an bie ©äffe.1)
Einem unter gürftabt Sfuguftin I. (1600—1629) angefertigten
„Eontrafet ber fe. SBatbtftatt Sinfiblen" ift ju entnehmen, baf)

baê alte SatfjauS mehr nach Sorben borgefdjoben lag, unb baf}

fid) jwifdjen bemfelben unb bem Sadje eine Seihe bon 4 Käufern
fjinjog. Sähe bem weftlichen Seite biefer ©ruppe ftunb nadj
anbern Stauen ein Srunnen, ber „brunen bor ber ftjul" ; audj
führte borten eine Srüde über ben Sadj, bie „gaß So an bie

fugate gatt".2) Sdjon in ben 1580er Sahren würbe bie grage
ber Entäußerung biefeS jweiten ©ebäubee befprodjen. Sluf ben

13. Sept. 1587 würbe man nämlidj rätig : bie Sdjule foli man
laffen bleiben, bodj foli man Stiegen unb ©änge machen unb
bie Sdjulfammer unterfdjlagen.3) SJÎtt ber Separatur allein
begnügte man fid) nicht, benn am |jerbftgericbte bom 19. Dft.
1591 werben Srei jur Seficbtigung ber Schute berorbnet. SaS

Ergebnis hatte nicht befriebigt. Sonntag bor beê ht. Sreujeê
Sag 1592 befcbtoß ber Sat, bem gürften mitjuteiien, baf) man
gefinnt, baê alte SdjultjauS ju berfaufen. Stm nädjftfolgenben
|ierbftgeridjte erging wirflidj ber Sefchtuß, bie atte Sdjule unb
baS SabfjauS ju beräußern unb barauê baê neue SdjulïjauS

ju bejahten; waê meXjx erlöft werbe, foli ber Slttmeinb anfjeim*
bienen.4)

Siefeê' britte Sdjulgebäube befanb fidj in ber Sähe ber

beiben anbern, unter bem „fdjuetl brigli" unb fließ hinten an
ben Sadj. Erwähnt werben Stube, Sebenftube unb jwei
Sammern. Sie Sebadjung fdjeint, wenigftenê teilweife, auê

©laê beftanben ju haben, benn 1672 foftete baê Sergtafen beê

Scbutbadjeê 34 tt ©etbê.

Sie geuerSbrunft bon 1680 berjefjrte audj biefeS ©ebäube.

Ser refigiöfe wie ber bürgerliche Unterricht würbe fürberljin in
bem neu erbauten Sathaufe erteilt, für bte Seutfdjen im fjintern,
füblidjen Seile, für bie Sateiner in ber großen ober obera SatS*

') ©. SR. vi.
2) ©. 9t. IV ÎJonnerëtag nadj ©orporiä ©{jrtfti 1558. — tt. I.
8) SR. Sp. II.
4) ©. SR. XIII. — SR. SJ3. II.
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Heini Kälins, unten an die „shulhofstatten" und vorn an die Gaffe.')
Einem unter Fnrstabt Augustin I, (1600—1629) angefertigten
„Contrafet der H. Waldtstatt Einstdlen" ist zu entnehmen, daß

das alte Rathaus mehr nach Norden vorgeschoben lag, und daß

sich zwischen demselben und dem Bache eine Reihe von 4 Häusern
hinzog. Nahe dem westlichen Teile dieser Gruppe stund nach

andern Plänen ein Brunnen, der „brunen vor der shul"; auch

führte dorten eine Brücke über den Bach, die „gaß So an die

lugate gatt"/) Schon in den 1580er Jahren wurde die Frage
der Entäußerung diefes zweiten Gebäudes besprochen. Auf den

13. Sept. 1587 wurde man nämlich rätig: die Schule soll man
lassen bleiben, doch soll man Stiegen und Gänge machen und
die Schulkammer unterschlagen/) Mit der Reparatur allein
begnügte man sich nicht, denn am Herbstgerichte vom 19. Okt.
1591 werden Drei zur Besichtigung der Schule verordnet. Das
Ergebnis hatte nicht befriedigt. Sonntag vor des hl. Kreuzes

Tag 1592 beschloß der Rat, dem Fürsten mitzuteilen, daß man
gestnut, das alte Schulhaus zu verkaufen. Am nächstfolgenden

Herbstgerichte erging wirklich der Beschluß, die alte Schule und
das Badhaus zu veräußern und daraus das neue Schulhaus

zu bezahlen; was mehr erlöst werde, soll der Allmeiud anheim-
dienen/)

Dieses' dritte Schulgebäude befand sich in der Nähe der

beiden andern, unter dem „schuell brigli" und stieß hinten an
den Bach. Erwähnt werden Stnbe, Nebenstube und zwei
Kammern. Die Bedachung scheint, wenigstens teilweise, aus
Glas bestanden zu haben, denn 1672 kostete das Verglasen des

Schuldaches 34 T Gelds.
Die Feuersbrunst von 1680 verzehrte auch dieses Gebäude.

Der religiöse wie der bürgerliche Unterricht wurde fürderhm in
dem neu erbauten Rathause erteilt, für die Deutschen im hintern,
südlichen Teile, für die Lateiner in der großen oder obern Rats¬

's G. R. vi.
2) G. R. IV Donnerstag nach Corporis Christi 1SS8. — U. I.
') R. P. II.

G. R. XIII. — R. P. II.



84

ftube.1) Sîebenbei biente bas SatfjauS ju atten möglichen
Sweden: für bie Sitzungen bon Sat, Stutgericht, ©emeinbe
unb Sruberjdjaften ; jum Stufbewatjren bon Spritzen, geuer*
fübeln, Sorn, Slei unb Sulüer; als ©efängnis, golterfammer,
Sanjpta|, Sheater unb Sergnügungefofal. gerner befänben
fich barin bie SBobnungen bon SBeibel, Sräceptor unb Schul*

meifter.
Sluf bem Sanbe würben Sfjriftentehre unb Schule in ben

großen Sauernftuben, wenn möglich in ber Sebrerwofjnung
fefber abgehalten. Supert ©br erhielt für feine Stube, fo ju
©roß jum Schulhalten gebraucht worben, an Satêfjerr Sälin
9 tt ©elbs angewiefen.2) Stm 14. Suni 1749 bittet Sernarb
Satin um etwas |>olj, weil er ben ganjen SBinter über, ba bie

Schule für bie Sinber in SBitterjell in feinem |>aufe gehalten,
biet mehr |wlj als gewöhnlich berbraudjen mußte. Es würben
ihm 4 Stöde erlaubt.3) Sm Sahre 1774 befänben fidj bie

UnterridjtSräume in: SBitterjell bei SJÎeinrab Sälin, Suttjal bei

3adjariaê Sälin fel, Sradjêlau bei SJÎeinrab Sifig, ©roß bei

Sohann Sienert, Sennau bei Sljomaê .ßefjnber, Egg bei SJÎeinrab

^ehnber an ber SeufefSbrüde, bon 1789 an „auf ber Sebten".
Stn SJÎiete entrichtete bas Sanb für jebe giliale bie geringe
Summe bon 4 tt, bon 1787 an 8 tt ©etbs.4) Sie Sntfcbäbi*

gung war in ber Sfjat eine bürftige, wenn man Stagen hört
Wie: im Eggerbiertel unter ber Seite habe ber Sdjulmeifter
Slajib Sälin nidjt mehr Sdjule, unb ber Sefi|er beS ôaufeê,
in welchem biê bato bie Schulen gehalten worben, wolle nicht

mehr fein |»auê baju geben, inbem ihm jährlich, teile am Dfen,
genftern, teile aber überhaupt im |>aufe bieteê baburdj berborben

werbe, ober man fdjöpfe ihm bonfeiten ber Srei Seite etwaê

meljrereê an ©eib ober |)otJ.5)

') ©äft. SRedinungen. — ©. SR. XXXVIII 22. SRob. 1700. — SR. Sp. IX
14. Qan. 1749. — j)ie ©djutftube roar mit ipotj auägefdjlagen, „bertäfelt".

2) ©. SP. VII 20. SRärj 1732.

s) ©. SP. VIII.
4) ©. SR. IV. — ©. SP. XII 9. SRob. 1787.

6) ©. Sp. XII 9./10. ®ej. 1789.

»4

stube.') Nebenbei diente das Rathaus zu allen möglichen
Zwecken: sür die Sitzungen von Rat, Blutgericht, Gemeinde
und Bruderschaften; zum Aufbewahren von Spritzen,
Feuerkübeln, Korn, Blei und Pulver; als Gefängnis, Folterkammer,
Tanzplatz, Theater und Vergnügungslokal. Ferner befanden
sich darin die Wohnungen von Weibel, Präceptor und
Schulmeister.

Auf dem Lande wurden Christenlehre und Schule in den

großen Bauernstuben, wenn möglich in der Lehrerwohnung
selber abgehalten. Rupert Gyr erhielt für seine Stube, so zu
Groß zum Schulhalten gebraucht worden, an Ratsherr Kälin
9 « Gelds angewiesen/) Am 14. Juni 1749 bittet Bernard
Kälin um etwas Holz, weil er den ganzen Winter über, da die

Schule für die Kinder in Willerzell in seinem Hause gehalten,
viel mehr Holz als gewöhnlich verbrauchen mußte. Es wurden
ihm 4 Stöcke erlaubt/) Jm Jahre 1774 befunden sich die

Unterrichtsräume in: Willerzell bei Meinrad Kälin, Euthal bei

Zacharias Kälin sel., Trachslau bei Meinrad Bisig, Groß bei

Johann Lienert, Bennau bei Thomas Zehnder, Egg bei Meinrad
Zehnder an der Teufelsbrücke, von 1789 au „auf der Seyten".
An Miete entrichtete das Land für jede Filiale die geringe
Summe von 4 «, von 1787 an 8 T Gelds/) Die Entschädigung

war in der That eine dürftige, wenn man Klagen hört
wie: im Eggerviertel unter der Seite habe der Schulmeister

Plazid Kälin nicht mehr Schule, und der Besitzer des Hauses,
in welchem bis dato die Schulen gehalten worden, wolle nicht

mehr sein Haus dazu geben, indem ihm jährlich, teils am Ofen,
Fenstern, teils aber überhaupt im Hause vieles dadurch verdorben

werde, oder man schöpfe ihm vonseiten der Drei Teile etwas

mehreres an Geld oder Holz/)

') Gast. Rechnungen. — G. R. XXXVIII 22. Nov. 1700. — R. P. IX
14. Jan, 1749. — Die Schulstube war mit Holz ausgeschlagen, „vertäfelt".

2) S. P, VII 2«. März 1732.

«) S. P. VIII.
4) S. R. IV. — S. P. XII 9. Nov. 1787.

°) S. P. XII 9./10. Dez. 1789.
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Über bie Einrichtungen in ber SBalbftattfcbute finb auê

früheren 3eiten feine SJÎitteilungen auf une gefommen. Site

Srfatj bafür fei auf ben gürcfjer $a{en5er Dom gcdjre 1508

berwiefen, ber in SBort unb Silb eine beutfche Sdjule une bor
Singen führt. „Sie .ßeidjmmg ftettt ein einfadjeê, Keines Schul*
jimmer bar, mit fahlen SJÎauem unb bergittertem genfter. Ser
Sefjrer, in langem Salar unb hoher SJtütje, fitjt mit einem Stod
in ber |»anb im hohen Sefjnftufjl auf. einem Siffen, unb bor ihm
auf einem Schemel, wieber ohne Sdjreibtifdj, finb jwei fleine
Schüler in langen Sittefn, mit runbgefdjnittenem, ungefdjeitettem
feaax. Ser eine hält auf ben Snieen ein Sudj, ber anbere eine

Schrift. Sine SJÎutter mit einem Such in ber |janb bringt ihren
Snaben jum erften SJÎai in bie Schute. Ser Sefjrer reicht bem

Steinen freunblicfj bie |>anb. SJÎutter unb Stub finb feine

geringem als bie SJÎaria SJÎutter ©otteê unb Sefuê, wie ber

|jeitigenfd)ein mit bem Sreuj unjweifetfjaft anbeutet, eine fefjr
fpredjenbe Sarftettung, benn weldjeê Sorbilb fonnte für bie

Sugenb aufmunternber fein, ale baS SefuStinb, bas mit feiner
SJÎutter jur Sdjule geht. Su ber über bem Silb fiefjenben Sn*

fdjrift fagt bie SJÎutter:

„Sdj han min finb erjogen jart bnb fdjon,
Snb wott es gern jur fdjuol laffen gon,
Sub bit üch buxà) got bnb ere,
SaS ir min finb trülidj wöltent 1ère."

worauf ber Sefjrer antwortet:

„Siebe frow, idj will eê gern leren
Snb min befteê ju im feren."1)

SBenben wir ben Slid nadj Einfiebeln jurüd. Sn ben

gilialen waren Unterrichtsgeräte jebenfatts unbefannt. Sa ber

Schufbefuctj mehr ober weniger frei ftunb unb überbieS bon ber

SSitterung fefjr beeinflußt war, fo wirb fidj fdjwerlidj reget*
mäßig bie ©roßjatjl ber Sinber eingefunben haben. Stuf ben

') ©rnft : ©efdjidjte beg jürdjerifdjen ©djulroefenS. ©. 36.

«5

Über die Einrichtungen in der Waldstattschule sind aus

früheren Zeiten keine Mitteilungen auf uns gekommen. Als
Ersatz dafür sei auf den Zürcher Kalender vom Jahre 1508

verwiesen, der in Wort und Bild eine deutsche Schule uns vor
Augen sührt. „Die Zeichnung stellt ein einfaches, kleines

Schulzimmer dar, mit kahlen Mauern und vergittertem Fenster. Der

Lehrer, in langem Talar und hoher Mütze, sitzt mit einem Stock

in der Hand im hohen Lehnstuhl auf. einem Kiffen, und vor ihm
auf einem Schemel, wieder ohne Schreibtisch, sind zwei kleine

Schüler in langen Kitteln, mit rundgeschnittenem, ungescheiteltem

Haar. Der eine hält auf den Knieen ein Buch, der andere eine

Schrift. Eine Mutter mit einem Buch in der Hand bringt ihren
Knaben zum ersten Mal in die Schule. Der Lehrer reicht dem

Kleinen freundlich die Hand. Mutter und Kind sind keine

geringern als die Maria Mutter Gottes und Jesus,, wie der

Heiligenschein mit dem Kreuz unzweifelhaft andeutet, eine sehr

sprechende Darstellung, denn welches Vorbild konnte für die

Jugend aufmunternder sein, als das Jesuskind, das mit seiner

Mutter zur Schule geht. In der über dem Bild stehenden

Inschrift sagt die Mutter:

„Ich hau min kind erzogen zart vnd schon,

Vnd, wolt es gern zur schuol lassen gon,
Vnd bit üch durch got vnd ere,
Das ir min kind trülich wöllent lere."

worauf der Lehrer antwortet:

„Liebe frow, ich will es gern leren
Vnd min bestes zu im keren."')

Wenden wir den Blick nach Einsiedeln zurück. In den

Filialen, waren Unterrichtsgeräte jedenfalls unbekannt. Da der

Schulbesuch mehr oder weniger frei stund und überdies von der

Witterung sehr beeinflußt war, so wird sich schwerlich
regelmäßig die Großzahl der Kinder eingefunden haben. Auf den

') Ernst: Geschichte des zürcherischen Schulwesens, S. 36.
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Sänfen um ben Dfen unb ben SSänben entlang, nahmen bie

Sefer in beliebiger Seihenfolge Surf}, inbeS bie gortgefdjritteneren
auf bem großen Sifdje in ben Slnfängen ber Sdjreibfunft fidj
übten. SBäfjrenb beS Unterrichtes berricbteten bie Hausbewohner
in ber Stube, bie ja jugleidj als SBohnraum biente, bie gewöhn*
lieben häuslichen Slrbeiten. Sm gfeden war bas SJÎatertal an*

fänglidj bürftig, folange man auf SBadjStafeln fdjrieb, fteine

Sdjemet jum Sitten. SJÎit ber allgemeinen Serbreitung beS

SapierS würben Sifdje unb Sänfe nötig, um bie fidj bie

Sernenben gruppenweife fdjarten. Sie erften UnterricbtSgeräte
biefer Slrt finb 1668 ale berbefferungSbebürftig erwähnt; 1672
Werben Stühle aufgejäfjlt. Sm Safjre 1688 bereicherte man
bie Schufftube mit einer „Eantjlen" unb jwei Safein. So*
genannte Sabenfenfter, mit fleinen runben ©laSfcheiben, ge*

ftatteten Sicht* unb Sonnenftratjten fpärlidtjen Surcbtaß.1)

Sürftig, jerftreut, ohne .ßufammentjang lag baS SJÎateriaf,
bas für borliegenbe Slrbeit gebient. Db beffer? — jebenfatts
nicht fchlechter, als äljnlidje Sfnftalten in ben umliegenben
Sänben, ftunb bie SolfS* unb Sateinfdjule ber SBalbftatt ba

— ein Sinb feiner geit. offenbart fidj bodj baS reblidje
Streben, unter fdjwierigen finanjielten Serhältniffen, ber Er*
jietjung unb |jeranbilbung ber Sugenb gerecht ju werben.

Saher ber Sroft: in magnis et voluisse sat est; ehrlich hat man
gewollt, eS genügt. Sîidjt bas geringfte Serbienft gebührt
hierin bem Stifte Einfiebeln, baS in ber jweiten Raffte beS

borigen unb ju Stnfaug biefeê Sahrfjunberte eine Seihe er*

teudjteter SJÎitglieber barg, bie, mit weitem Slid unb erjieberifdjem
Serftänbnie, für |jebung beê niebern, wie beê höhern Unter*

ridjteS in SBort unb Sdjrift eintraten — SJcänner, wie P. Sohann
Schreiber, P. Sfibor SJcofer, P. Sfmifian ©eftreinthater, P. gtntan
Steinegger unb bor atten gürftabt Sonrab Sanner.

') ©äft. 9tedjnungen. — SBergt. .^einemann in ben greiburger ®e*
fdjirfjtgblättera. 1895 ©. 27.
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Bänken um den Ofen und den Wänden entlang, nahmen die

Leser in beliebiger Reihenfolge Platz, indes die Fortgeschritteneren
auf dem großen Tische in den Anfängen der Schreibkunst sich

übten. Während des Unterrichtes verrichteten die Hausbewohner
in der Stube, die ja zugleich als Wohnraum diente, die gewöhnlichen

häuslichen Arbeiten. Jm Flecken war das Material
anfänglich dürftig, solange man auf Wachstafeln schrieb, kleine

Schemel zum Sitzen. Mit der allgemeinen Verbreitung des

Papiers wurden Tische und Bänke nötig, um die sich die

Lernenden gruppenweise scharten. Die ersten Unterrichtsgeräte
dieser Art sind 1668 als verbesserungsbedürftig erwähnt; 1672
werden Stühle aufgezählt. Jm Jahre 1688 bereicherte man
die Schulstube mit einer „Cantzlen" und zwei Tafeln.
Sogenannte Katzenfenster, mit kleinen runden Glasscheiben,
gestatteten Licht- und Sonnenstrahlen spärlichen Durchlaß.')

Dürftig, zerstreut, ohne Zusammenhang lag das Material,
das für vorliegende Arbeit gedient. Ob besser? — jedenfalls
nicht schlechter, als ähnliche Anstalten in den umliegenden
Landen, stund die Volks- und Lateinschule der Waldstatt da

— ein Kind seiner Zeit. Offenbart sich doch das redliche

Streben, unter schwierigen finanziellen Verhältnissen, der

Erziehung und Heranbildung der Jugend gerecht zu werden.

Daher der Trost: in mini's et volnisse sat est; ehrlich hat man
gewollt, es genügt. Nicht das geringste Verdienst gebührt
hierin dem Stifte Einsiedeln, das in der zweiten Hälfte des

vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts eine Reihe
erleuchteter Mitglieder barg, die, mit weitem Blick und erzieherischem

Verständnis, für Hebung des niedern, wie des höhern Unterrichtes

in Wort und Schrift eintraten — Männer, wie I'. Johann
Schreiber, Isidor Moser, Amilian Gestreinthaler, Fintan
Steinegger und vor allen Fürstabt Konrad Tanner.

') Gast. Rechnungen. — Vergl, Heinemann in den Freiburger
Geschichtsblättern. t89S S. 27,
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Imnbert Sahre finb berraufdjt. SJÎandj ftofjeS feauê,
baS, mit gelfen berwachfen, für ewig fidj berfeftigt glaubte,
es wurbe weggefegt unb jermalmt. Studj ber Unterridjt ber*

ftummte unter bem ©eflirre ber SBaffen unb Schutt lagerte
über ben Seformplänen ber Säbagogen. SBie aber bie SBogen

fich geglättet, ba ftieg berjüngt empor bie eh ri ft li ih e S djute.

-*38S-s

«7

Hundert Jahre sind verrauscht. Manch stolzes Haus,
das, mit Felsen verwachsen, für ewig sich verfestigt glaubte,
es wurde weggefegt und zermalmt. Auch der Unterricht
verstummte unter dem Geklirre der Waffen und Schutt lagerte
über den Reformplänen der Pädagogen. Wie aber die Wogen
sich geglättet, da stieg verjüngt empor die christliche Schule.
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